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Magdalene QRAVERT vollendet ihr 85. Lebensjahr

Frau Magdalene GRAVERT vollendet am 8. November 1979 ihr 85. Lebens

jahr. Wir nehmen das zum Anlaß, ihr die in diesem Heft stehenden

kleinen Beiträge zur Agrargeschichte zu widmen und ihr herzlich zu

gratulieren. Gleichzeitig wollen wir uns bedanken für die vielfäl

tigen Beweise ihres überaus regen Heimatinteresses, für viele Anre

gungen, die sie der Heimatforschung und besonders der Geschichtsfor

schung im ländlichen Bereich gab, für die Bereitstellung von Quellen

und Materialien aus ihren umfänglichen Sammlungen für die Bearbeitung

der Landwirtschaftsgeschichte.

Viele der Beiträge in den schon erschienen und noch erscheinenden

Heften von AfA konnten nur geschrieben werden, weil Frau GRAVERT

sich schon zu einer Zeit für die Geschichte ihrer Heimat und vor al

lem der ländlichen Produktion interessierte und dazu Material sam

melte, als dies noch keineswegs "in Mode" war und so selbstverständ

lich, wie es heute glücklicherweise wieder zu werden scheint. Stets

hat sie aus ihrer "vollen Scheune" den Interessierten teilhaben las

sen.

Wir wollen in der Zukunft dazu beitragen, daß die Arbeiten von Frau

GRAVERT fortgeführt und ihre Anregungen aufgegriffen werden. Unsere

guten Wünsche begleiten die Jubilarin auch für die kommenden Lebens-

jahre.

Lorenzen-Schmidt
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Ein Leben für die Heimat

von Otto Neumann

Frau Magdalene GRAVERT, geborene ALBERS, wurde am 8.November 1894

in Grevenkop geboren. Nach dem Schulbesuch in Steinburg, Glückstadt

und Altona lebte sie bis zu ihrer Heirat 1921 auf dem väterlichen

Hof. Mit ihrem Mann Albert GRAVERT ging sie dann für eine kürzere

Zeit auf einen Pachthof in der Nähe Neumünsters. 1926 übernahmen

die GRAVERTs den Hof in Grevenkop. Nun konnte sich Frau GRAVERT ganz

den vielfältigen Aufgaben widmen, die außerhalb ihres Haushaltes an

sie gestellt wurden. 1927 wurde sie nach Gründung des "Landwirt

schaftlichen Hausfrauen-Vereins" in Krempe dessen Beraterin für Haus

wirtschaft. Im Rahmen dieser Tätigkeit führten sie verschiedene In

formationsreisen in die Produktionsstätten der norddeutschen Lebens

mittel- und Maschinenindustrie, über die sie dann in Vorträgen berich

tete.

Als die Landfrauenvereine im Zuge der sogenannten "Gleichschaltung"

1934 aufgelöst wurden, berief man Frau GRAVERT zur Bezirksbäuerin.

In dieser Eigenschaft organisierte sie in ihrem Wirkungsbereich die

Teilnahme an den reichsweit ausgeschriebenen "Reichsberufswettkämp-

fen". Seit 1934 führte sie auch eine anerkannte Lehrwirtschaft auf

ihrem Hofe - eine Tätigkeit, der 1938 durch die Amputation des linken

Armes infolge einer Blutvergiftung ein jähes Ende gesetzt wurde.

Trotz dieser schweren Einbuße hat Frau GRAVERT die schwere Zeit des

II.Weltkrieges, als sowohl ihr Mann wie auch die beiden Söhne zum

Kriegsdienst eingezogen waren, alleine als Bäuerin überstehen müssen.

Als einzige geistige Arbeit bei einer ungemein anstrengenden körper

lichen Tätigkeit blieben ihr nur das Schreiben von Briefen und die

Eintragungen in ihre Tagebücher.

1950 wurde Frau GRAVERT nach der Neugründung des Landfrauenvereins

in Krempe zur Vorsitzenden gewählt. Als sie nach drei Jahren dieses

Amt aufgab, ehrte der Verein seine scheidende Vorsitzende mit der

Wahl zur Ehrenvorsitzenden. Jetzt, und besonders als Altenteilerin

legte sie mehr Gewicht auf Rückbesinnung und begann mit heimat- und

familienkundlichen Arbeiten. Schon seit ihrer Jugend hatte sie sich

immer ganz besonders für die Geschichte ihrer Familie und ihrer Hei

mat interessiert. Viele Anregungen gingen von Frau GRAVERT in dieser

Hinsicht aus.
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Wir können mit Frau GRAVERT dem Schicksal nur dankbar sein, daß es

ihr, trotz so harter Lebenserfahrungen, bis in das hohe Alter die

geistige und körperliche Kraft für diese so umfangreichen, förderli

chen und segensreich wirkenden Arbeiten geschenkt hat. In unseren

Heimatarchiven und bei manchen Heimatfreunden werden ihre mit soviel

Liebe und Mühe erarbeiteten Schriften und heimatkundlichen Sammlungen

für die Zukunft wichtige Quellen bieten und weitere Anregungen geben.

"Ist so rätselhaft auch oft unser Menschenleben,

nehmen wir dankbar, was Gott uns Schönes gegeben.

Durch Dein Herz wird es stärkend klingen,

konntest Du Menschen viel Freude bringen."

Arbeiten für die Heimat von Frau Magdalene GRAVERT

1. Vo-EÜ^ÜS?.

a) "Die Rantzaus und die Steinburg" (1952)

b) "Die Dörfer der Krempermarsch im Wandel der Zeit" (1953)

c) "Die Entstehungsgeschichte des Nord-Ostsee-Kanals" (1953)
d) "Das Leben auf einem Marsch-Bauernhof von 1800 - 1850" (1954)
e) "Die Geschichte des Geschlechtes GRAVERT" (i960)

f) "Bäuerliche Wohnkultur" (1960/1964)

g) "Hundert Jahre Krempermarsch-Verein"(1963)
h) "Krempe wie ich es sehe"

i) "Über alte Arbeitsweisen und Begebenheiten auf unseren Höfen -
Erinnerungen aus der Jugendzeit"

j) "Das Märchen von einem alten Haus"

2. Handschriftliche_Chroniken_und_Sammlungen

a) "Die Geschlechter Albers, Clüver, Schwenck, Struve, Mehrem in
einem Band" (420 Seiten)

b) "Die Geschlechter Gravert und Lange" (275 Seiten)
c) "Meine Lebenserinnerungen" (330 Seiten)

d) "Grevenkoper Tagebuch - Tagebuchaufzeichnungen seit 1939 und bis
1964" (295 Seiten)

e) "Das Astronomen-Geschlecht Struve, von Struve (Ursprung Horst)"
f) Kleine Schriften

- "Das Mergeln"

- "Das Marschfieber, plattdeutsch 'Drüttendagsfeber'"

- "Osterspaziergang - ein Tag in der Wilstermarsch"
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- "Das Dreschen mit Flegel, Göpel und Dampfmaschine"

- "Das Herstellen einer Lehmdiele"

- "Das große Brotbacken im Steinbackofen"

3• 5Ü£§£sammlungen

a) "Die Albers und die Clüver mit Nachkommen"

b) "Die Gravert und Lange"

c) "Die Schwenck und Struve"

d) "Mein Leben"

e) "Besondere Persönlichkeiten, Höfe und Häuser, die zu meiner Fa
milie in Beziehung stehen" (2 Bände)

f) "So war es auf den Bauernhöfen der Marsch in der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts"

g) "200 Photopostkarten aus der Familie"

h) "200 Postkarten aus der Kultur- und Heimatgeschichte"

i) "Eigene Fotos aus der Marsch 1915-1925"

j) "Ich sammelte mit dem Herzen" (Fotos der Gegenstandssammlung)

a) Mehrere kleinere Beiträge zum Thema Hauswirtschaft in den Fachzeit
schriften "Gartenbau, Geflügelzucht und Haushalt", "Land und Frau"
und "Bauernblatt für Schleswig-Holstein" zwischen 1928 und 1957

b) Mehrere kleinere Artikel in der "Norddeutschen Rundschau" und
"Glückstädter Fortuna" zwischen 1953 und 1975

c) "Grevenkop als Dorfs- und Familienname", in: Steinburger Jahrbuch
1974

d) "Kunstwerke unserer Heimat", in: ''Steinburger Jahrbuch 1975

e) "Brokdorf von höherer Warte gesehen", in: Steinburger Jahrbuch
1979
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Die erste Darstellung des vierspännigen Pflügens in den Eibmarschen

von Arnold Lühning

Das Schleswig-Holsteinische Landesmuseum besitzt seit über 100 Jah

ren ein aus Eichenholz gearbeitetes bemaltes Oberlicht der Haustür

eines Wilstermarschhofes, das einen vierspännig pflügenden Bauern
zeigt J, Das Stück ist zwar mehrfach als herausragendes Beispiel der
Volkskunst der Eibmarschen gewürdigt worden, - zuletzt in Ernst

SCHLEEs Werk: Die Volkskunst in Deutschland 2', - dagegen hat seine
ikonographische Bedeutung für die Geschichte der Pfluggeräte in den
Marschen bisher noch keine Beachtung gefunden, obwohl es sich um ei

ne der ganz seltenen Pflugdarstellungen des 18. Jahrhunderts in

Schleswig-Holstein handelt. Das rundbogige Fenster (Scheitelhöhe 58
cm, Breite 110 cm), das ursprünglich mit Glas hinterfangen war, wie
Kittreste auf der Rückseite erkennen lassen, zeigt in durchbrochener
ReliefSchnitzerei einen von rechts nach links pflügenden Bauern mit
einem Räderpflug und davor vier Pferde mit einem Pfluggungen auf dem
linken hinteren Pferd. Die äußerst lebendige und sehr detaillierte
Art der Darstellung verrät nicht nur die Hand eines geübten Schnit
zers, sondern auch eine genaue Kenntnis des Arbeitsvorganges, so daß
das Werk als ein authentischer und zugleich als der bisher älteste

bildliche Beleg für das vierspännige Pflügen in den Marschen gelten
darf. Die dekorativen Elemente der Schnitzerei: Blattschmuck rechts

und links am rundbogigen Rahmen, ein großes Blattgewächs in der
linken Ecke und eine große am Scheitel über zwei Haken aufgehängte
vergoldete Louis-XVI-Girlande mit zwei Blüten widersprechen nicht dem
Realismus der Pflügeszene und erlauben zugleich eine Datierung in das
letzte Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts.

Über die genaue Herkunft des Oberlichtes läßt sich nichts mehr aus

findig machen, da das Stück bereits zur PrivatSammlung von Prof.
THAULOW, dem Gründer des späteren Landesmuseums, gehörte und keine
Aufzeichnungen über seinen Erwerb existieren. Gesichert erscheint nur

die Herkunft von einem Bauernhof aus den Eibmarschen. Ernst SCHLEE

möchte die Arbeit dem Meister Johann HOLTMEIER aus Wewelsfleth zu
schreiben.

Angesichts der Tatsache, daß die ältesten erhaltenen Marschenpflüge
nicht vor das erste Drittel des 19.Jahrhunderts zurückreichen ^ und
es auch keine Pfluggeschirre und Anspannungen aus älterer Zeit gibt,
gewinnt die Darstellung auch aus der Sicht der Pflugforschung ein
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besonderes Interesse.

Der Pflug und der Pflüger

Der rot gemalte Pflug ist ein hölzerner Vierkantpflug, dessen Gerip

pe aus Grindel ("Ploogboom"), Griessäule ("Suul"), Sohle ("Höftsaal")
und Sterz ("Ploogstert") besteht. Im Grindel sitzt eine Handbreit

vor der Griessäule das eiserne Sech, das durch Keile in der Höhe und

in der Schneiderichtung verstellt werden kann. Das hintere Ende des

Grindels ist durch den langen aus natürlich gekrümmtem Holz gearbei

teten Sterz gezapft, der seinerseits mit seinem Fuß in das Ende der

breiten Sohle eingezapft ist. Die vordere Verbindung zwischen Grindel

und Sohle wird von der leicht schräggestellten und aus einer breiten

Bohle bestehenden Griessäule gebildet, an der zugleich das lange

schräggestellte Streichbrett befestigt ist. Auf dem vorderen verbrei

terten Ende der Sohle ist (in der Schnitzerei nicht zu sehen, da

der Pflug von der Landseite aus dargestellt ist) die dreieckige

Schar mit einer Krampe und einem Splint befestigt, außerdem darf an

genommen werden, daß zwischen Schar und Streichbrett eine gedreht

gewölbte Eisenplatte als Streichblech befestigt war, die aber eben

falls nicht zu sehen ist, da sie sich auf der abgewandten Seite des

Streichbrettes befindet.

Das Pfluggerippe ist also ganz starr gearbeitet und läßt sich in

sich nicht verstellen im Gegensatz zu den Holzpflügen anderer Land

schaften, wo zumindest die Zapfenverbindung zwischen Grindel und

Sterz in der Höhe durch Keile verändert werden konnte.

Zum Pflug gehört das Radvorgestell mit zwei Vierspeichenrädern, von

denen das rechte (Furchenrad) einen größeren Durchmesser als das

linke (Landrad) besitzt. Der Grindel liegt auf einem Sattelholz

oberhalb der Achse, die Art der Befestigung zwischen Grindel und

Vorgestell ist nicht erkennbar. Der Zug erfolgt an einer zur Regulie

rung der Furchenbreite seitlich verstellbaren Eisenschiene ("Rniep")

mit Ring vorn an der bohlenartigen Zunge ("Tung") des Vorgestells.

Der Bauer mit flachem Hut, dunklem Rock und gelben Kniehosen führt

den Pflug mit der linken Hand - oder besser: er hat die Linke am

Pflugsterz, denn von einem Führen des Pfluges, wie bei den zweister-

zigen Schwungpflügen, kann bei dem schweren Räderpflug der Marschen

nur bedingt die Rede sein. Der fehlende rechte Arm stützt sich wahr

scheinlich auf den zu jedem Pflug gehörenden Pflugstöker, ein kräfti

ger Stock mit breiter Eisenspitze, der zum Reinigen der Schar, aber
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auch zum Anheben des Pfluges in den Kehren benötigt wurde.

Die Gespanne und die Anspannung

Vier braune, relativ leichte Pferde mit einfachen Sielengeschirren
ohne Hinterzeug ziehen den Pflug. Zur Anspannung gehören zwei Emer
mit je zwei Schwengeln, die mit einer starken Eisenkette miteinan

der verbunden sind. Der hintere Emer hat am Mittelbeschlag zwei
Haken, der eine greift in den Ring, der Kniep des Vorgestelles,
der andere dient für die Kette zum vorderen Emer, der nur einen Ha
ken am Mittelbeschlag besitzt. Die Zugstränge der vier Pferde zwi

schen Schwengeln und Sielengeschirren bestehen wahrscheinlich aus

Hanf, sie sind in die Haken an den Enden der Brustblätter einge
hakt. Die beiden Hinterpferde tragen außerdem Halskoppel mit kurzen
Ketten, an denen der vordere Emer hängt, so daß dieser nicht auf dem

Boden schleifen kann, auch wenn die vorderen Pferde nicht im Zuge

gehen. Der Pflugjunge auf dem linken Hinterpferd ist ähnlich wie der

Pflüger gekleidet. Mit der Rechten hat er eine lange Peitsche ge
schultert, mit der Linken hält er die Zügel für das eigene Pferd und

das linke Vorderpferd. Die Zügel zu seinem Handpferd und zum rech

ten Vorderpferd sind nicht zu erkennen. Die Kopfgeschirre der Pferde

besitzen kandarenartige Trensengebisse.

Die Darstellung im Verhältnis zu anderen Quellen und Belegen aus den

Eibmarschen

Wie groß der Aussagewert der oben geschilderten Darstellung tatsäch
lich ist, kann nur anhand anderer zeitgenössischer Quellen und Bele

ge überprüft werden. Dazu bietet sich das Rechnungsbuch des Borsfle-

ther Schmiedes Peter THORMÄHLEN an, das sich jetzt im Besitz von

Frau Magdalene GRAVERT in Grevenkop befindet und das bereits in an

deren Zusammenhängen ausgewertet worden ist '. Ferner erscheint es

angebracht, die jetzt im Schleswig-Holsteinischen Landesmuseum be

findlichen alten Marschenpflüge zum Vergleich heranzuziehen, obwohl

sie eine bis zwei Generationen jünger als das Oberlicht sind.

Das Anschreibebuch des Peter THORMlHLEN enthält in den Jahren von

1795 bis 1799 auf 131 Seiten Aufzeichnungen über alle in seiner

Schmiede ausgeführten Aufträge, geordnet jeweils über einen Zeitraum

von ca. 12 Monaten und innerhalb dieses nach den einzelnen Bestel

lern (rund 20 Bauern, die Kirche und die Schleusenkommüne) mit ins
gesamt ca. 2800 Einzelposten in vier Jahren.

Im Hinblick auf die Fragestellung sind hier nur die bäuerlichen Auf-
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träge von Interesse, von denen ca. 22 %, das heißt etwa jeder

fünfte, mit Pflügen und ihrem Zubehör in Zusammenhang stehen - sei
es das Schärfen und Ausschmieden von Sech und Schar oder die Repa

ratur bzw. der Ersatz der vielen anderen Beschlagteile bis hin zur

Anfertigung aller Eisenteile für neue Pflüge. Die erstgenannte Ar

beit ist die weitaus häufigste. Man gewinnt den Eindruck, daß die

se beiden wichtigsten Eisenteile des Pfluges etwa alle 14 Tage ge

schärft und mindestens einmal pro Jahr mit neuen Schneiden versehen

werden mußten, und dam darf vermuten, daß zu jedem Pflug mindestens

ein Paar Ersatzeisen vorhanden waren. Zahlreich sind auch die Repara

turen bzw. der Ersatz der vielen anderen Beschlagteile an Sohlen

und Streichbrettern, an Radvorgestellen und Rädern und an Emern,

Schwengeln und den langen Zugketten. Gelegentlich wird auch die An

fertigung von Pflughämmern und Pflugstökern aufgeführt, den Teilen

also, die auf dem Felde leicht verloren gehen konnten. Die Neuanfer

tigung von Pflügen bzw. deren Beschläge wird dagegen nur zweimal ge

nannt. Einmal heißt es, daß der Pflug einen Farbanstrich erhält.

Nicht alle der in den Rechnungen genannten Beschlagteile lassen sich

auch an dem Pflug des Oberlichtes wiederfinden. Das liegt z.T. daran,

daß der Pflug hier nur von der Landseite zu sehen ist, einige Be
schläge sich aber auf der Furchenseite befinden. Auch scheint der

Schnitzer trotz großer Detailtreue auf die Darstellung von solchen

Beschlägen, die sich ohnehin kaum abgezeichnet hätten, verzichtet zu
haben, wie z.B. die beiden viereckigen Beschlagbänder des Grindels

vor und hinter dem Sech.

Die ältesten Marschpflüge im Schleswig-Holsteinischen Landesmuseum ^'
besitzen dagegen sämtliche Beschlagteile, die in den Aufzeichnungen
vorkommen, sie unterscheiden sich aber von dem Pflug des Oberlichtes

durch eine größere Gesamtlänge (zwischen 3 und 4 m, während der

Pflug des Oberlichtes - gemessen im Verhältnis zum Pflüger - wohl

nur gut 2 m lang ist) und durch ein Molterblech (Verkleidung des

Vierkantgerippes auf der Landseite). Während das Molterblech wahr

scheinlich eine Errungenschaft ist, die erst im Anfang des 19. Jahr

hunderts in Gebrauch kommt, also jünger als das Oberlicht ist, muß
offen bleiben, ob die Größe des Pfluges im Oberlicht tatsächlich den

Realitäten entsprach (dann hätte der Marschenpflug seine ungewöhn

liche Länge und Schwere erst im Anfang des 19. Jahrhunderts erreicht),

oder ob der Schnitzer um einer ausgewogeneren Gesamtkomposition

willen den Pflug kleiner als in Wirklichkeit darstellte.
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Unabhängig von der Antwort auf diese Frage bleibt festzustellen, daß

Gesamttypus und Details des vierspännigen Pfluges im Oberlicht durch

gleichzeitige schriftliche Quellen und durch jüngere erhaltene Bele

ge bestätigt werden.

Ob es Darstellungen vergleichbarer Art in Oberlichtern der Elbmar-

schenhöfe früher häufiger gegeben hat, wissen wir nicht, obwohl be

kannt ist, daß man der Ausgestaltung von Oberlichtern über den Haus

türen (ZoB. auch durch Besitzermonogramme) im späten 18. und frühen

19. Jahrhundert besondere Sorgfalt gewidmet hat. Ebensowenig wissen

wir, ob sich der Bauer, der sich dieses Fenster für seinen Hof arbei

ten ließ, mit dem Pflüger hinter dem vierspännigen Pflug identifi

ziert wissen wollte, oder ob mit diesem Bild nur der Bauernstand als

solcher symbolisiert werden sollte. Wenn man allerdings bedenkt, daß

der seit dem hohen Mittelalter gebräuchliche Beetpflug mit Radvorge

stell und seiner ihm eigentümlichen Arbeitsweise einer der wichtig

sten Faktoren gewesen ist, der den Marschen als einer reinen Kultur

landschaft ihr unverwechselbares Gepräge gegeben hat, so gewinnt der

Aussagewert dieser Darstellung über der Eingangstür eines Marschen

hofes eine Dimension, die über den Wunsch nach Zierrat und Repräsenta

tion weit hinausgeht.

Anmerkungen:

1) Inventar-Nr. A B 1110.

2) Ernst SCHLEE, Die Volkskunst in Deutschland, München 1978, S. 23
u. 30, Abb. 23.

3) In den Volkskundliehen Sammlungen des Schleswig-Holsteinischen
Landesmuseums befinden sich zahlreiche hölzerne Pflüge aus den
Eibmarschen, Eiderstedt und Nordfriesland.

4) K.-J.LORENZEN-SCHMIDT, Die Rechnungsführung eines Elskoper Bauern
hofes zwischen 1799 und 1812, in: AfA 1/1979, 13-17. Die Schmiede
rechnungsführung wird in einem der nächsten Hefte der "Mitteilun
gen der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte" vom
gleichen Autor dargestellt werden.

5) Schleswig-Holsteinisches Landesmuseum, Inventar-Nr. 1935/2597 aus
Neuendorf, Krs. Steinburg; Inventar-Nr. 1955/537 aus Moorrege,
Krs.Pinneberg; Inventar-Nr. 1958/1267 aus Neuendeich, Krs.Pinne
berg; Inventar-Nr. 1963/879 aus Sommerland, Krs.Steinburg; Inven
tar-Nr. 1966/85 und 1966/86 aus Käthen, Krs.Steinburg; Inventar-
Nr. 1968/257 aus Moorhusen, Krs.Steinburg; Inventar-Nr. 1969/69
aus Diekhof bei Wilster, Krs.Steinburg.
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Über Viehhaltung und Kornbau im Dorf Grevenkop im Jahr 1825

von Klaus-J. Lorenzen-Schmidt

Für die Erhebungen des Segeberger Amtmannes von ROSEN wurde auch

in der Kirchspielvogtei Grevenkop, Süderau und Hohenfelde festge

stellt, wie groß der Viehbestand und die Kornproduktion der ein-
1*)

zelnen Höfe und Landstellen war J. Ich teile im folgenden die Er

hebungsergebnisse mit.

Tabelle 1: Die Viehhaltung in Grevenkop 1825

Stellenbesitzer Morgenzahl
im 2n

Jahr 1833 ;

Bestand

Milch
kühe

Jung
vieh

Pferde Schafe Schweine

7y\
Hinrich Strüven >/ 16 1/2 4 12 7 3 6

Jacob Schröder ^ 37 1/4 3 9 6 3 4

Peter Ahsbahs ^' 22 3/4 4 6 6 4 6

Johann Hahn *' 32 5 9 10 4 6

Peter Klüver ^' 28 1/2 4 10 7 - 4

Michel Jarren ^
_ V

24 1/2 4 6 6 2 4

Johann Piening ^' 25 1/2 3 9 7 2 3

Jacob Mohr ^ 26 3 9 5 3 3

Reimer Krey '
4}

Peter Twisselmann J

31 1/2

36 1/2

4

4

11

6

8

6

4

2

4

3

Johann Mohr ^ 31 1/2 - - 4 - -

Fick Dölling '

Johann Möller '

30 7/8

25

3

6

8

11

7

6

3

5

4

6

Timm Bornholdt -*' 31 1/8 3 9 7 4 4

Carsten Büldt ^
Thies Rohlfs ^

39

28 1/2

4

3

12

9

8

5 2

4

3

Claus Meinert -^ 30 1/4 4 9 8 2 4

Johann Ahsbahs ^ 18 4 - 4 - 2

Witwe Wulff ^ 34 1/2 6 13 6 6 5

Paul Hellmann 6^ 30 1/2 4 - 8 3 4

Hinrich Dohrn ' 40 1/4 4 6 7 4 4

Jacob Vett 6^ 10 1/2 3 1 2 - 2 *)

Andreas Witt b) 30 - - - 2 -

Marx Bollen ' - - - - -

Claus Mohr ' 2 - - - 2

Magdalena Stahl ^ - - - - 1

') und 20 Bienenstöcke
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Stellenbesitzer Morgenzahl
im 2n

Jahr 1833 ;

Bestand

Milch- Jung- Pferde Schafe Schweine
kühe vieh

Peter Vette b)
Caecilia Scharmers ^
Johann Hellmuth 7\
Witwe /;

7}
Märten Egge ' J

Märten Frauen '

Johann von Alpen q\
Witwe "

Johann Meinert '

Peter Kruse '

Jacob Rohlfs 6^

28 3/4

29.

25 1/2

35 3/4

33 3/4

2 1

2 - - - 1

1 - 1 *)

3 - 4 - 2

4 3 6 2 4

7 6 5-

3 11 4 3

3 9 7 4

4 2 6 - 4

114 196 172 58 108

*) und 4 Bienenstöcke

Im Durchschnitt aller 35 verzeichneten Landstellen wurden

3,26 Milchkühe

5,60 Stück Jungvieh

4,91 Pferde

1,66 Schafe

3,09 Schweine gehalten.
10")

Das sind - etwa im Vergleich zum Dorf Borsfleth y - recht hohe Wer

te, die sich vor allem daher erklären, daß nur auf dem Grevenkoper

Riep und am Übersteig kleine Landstellen mit geringer Viehhaltung

vorhanden sind. Auch der mittlere Hof, der dem Kaufmann A.WITT ge
ll "\

hörte J fällt aus dem Rahmen - wahrscheinlich waren seine land

wirtschaftlichen Flächen an Nachbarn verpachtet.

Die folgende Tabelle 2 bezieht sich auf dieselben Stellenbesitzer,

wobei hier nur diejenigen vermerkt wurden, die tatsächlich Ackerbau

betrieben. Das verwendete Maß ist eine Itzehoer Tonne von 102 kg.

A bedeutet Aussaat, E Ernte.

Tabelle 2: Der Kornbau in Grevenkop 1825

Stelleninhaber Sorten

Wei
A

zen

E

Rogg
A

5en

E

Hai

A

'er

E

Ger

A

ste

E

Erbg

A

sen

E

Bohl

A

len

E

Rap
A

s

E

H.Strüven

J.Schröder

4

3

69

58

4,5

3,5

70

60

12

18

250

405 1 20

— - 4,5

9

27

50

— -
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fitellenbesitzer Sorten

Weizen Roggen Hafer Gerste Erbsen Bohnen Raps

A E A E A E A E A E A E A E

P.Ahsbahs 2,5 45 - - 10 268 e£ 135 0,1 1,3 2,5 27 - -

J.Hahn 4,5 91 1 17 17 440 2,3 54 - - 9 79 - —

P.Klüver 4 61 2,5 42 10 203 - - - - 5,3 34 - —

M.Jarren 3,5 31 0,5 5 7 97 0,3 5,5 - - 2,3 17 — —

J.Piening 2,5 47 3 59 19 491 - - - - 4,5 36 — —

J.Mohr 3 37 3 40 13 197

R.Krey 5 78 2 27 12 241 1,5 43 - - 8 63 — —

P. Twisselmann 2,5 40 2 40 16 450 5 100 - - 9 78 0,1 6

J.Mohr 2,5 33 4 40 14 224 - - - - 9 48 — —

F.Dölling 3 49 2,3 18 10 223 1,5 31 - - 4,5 42 — —

J.Möller 2,5 26 2 23 11 172 2,5 68 - - 3 17 0,06 3,5

T.Bornholdt 4 56 2,5 29 8 150 3 73,5 - - 7,5 37 — —

C.Büldt 2,5 30 2,5 33 22 580 0,2 22

T.Rohlfs 2 19 3 39 12 185 2 55 - - 2 17 — —

C.Meinert 3 48 1,5 21 6 126 3 88 - - 7,5 72 — —

J.Ahsbahs 1 12 1,3 13 5 100 - - - - 2,3 20 — —

Wwe. Wulff 1,8 23 3,3 44 8 184 4,3 116 - — 4,5 35 — —

P.Hellmann - - 3 40 9 35 6 80

H.Dohrn - - 3 31 24 336 3 77

J.Vett - - 1 10 4 107 0,5 9,5

A.Witt - 6,5 110

M.Bollen - - 1,5 17 -

M.Egge 3,5 25 - - 6,5 130 4,5 82 - — 5,3 37 — —

M.Frauen 2 28 - - 9 134

J.v.Alpen Wwe. 2 21 - - 12 231 - - - — 6 41 — —

J.Meinert 1 8,5 2 21 9 162

P.Kruse 1 10 3 40 24 478 - — - 6 57 — —

J.Rohlfs 1 12 2 32 10 140 2 36 — — 3 21 0,03 1,8

Im Durchschnitt aller landbauenden Stellen wurden ausgesät und geern

tet:

Sorte

Weizen
Roggen
Hafer
Gerste

Bohnen

Aussaat Ernte
in Itzehoer Ton

nen

2,2
2,0

11,6
1,9
3,8

31,9
27,7
224,6
39,5
28,5
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Verhältnis
Aussaat : Ernte

1 : 15
1 : 14
1 : 19
1 : 21

1 : 8



Anmerkungen:

1) Die Tabellen befinden sich im Landesarchiv Schleswig Abt. 103
Nr. 1432 a. Vgl. auch AfA 1, 1979, 6-10; AfA 2, 1979, 26-38;
AfA 3, 1979,

2) Gemeint sind Krempermarsch-Morgen von 1,031 ha. Die Angabe stammt
aus dem Grevenkoper Dorfsbuch Nr.3, pp. 674-679 (Liegeort: Kreis
heimatarchiv Itzehoe - Bestand Grevenkop).

3) Grevenkop (Steinburger Viertel).

4) Grevenkop (Grevenkoper Viertel).

5) Grevenkop (Schmerlander Viertel).

6) Grevenkop (Rieper Viertel).

7) Grevenkop (Rieper Viertel: Übersteig).

8) Grevenkop (Rieper Viertel: Audeich).

9) Auf dem Rundhof - gehört zu Krempe.

10) Vgl. AfA 1, 1979, 8.

11) Vgl. J.GRAVERT, Die Bauernhöfe zwischen Elbe, Stör und Krückau
mit den Familien ihrer Besitzer in den letzten 3 Jahrhunderten,
Glückstadt 1929 (Nachdruck 1977), Nr. 852.

Die Ergebnisse der Volkszählung vom 13.Februar 1803 für das Dorf

Grevenkop

von Klaus-J. Lorenzen-Schmidt

Im Jahre 1803 fand in den Herzogtümern Schleswig und Holstein eine

allgemeine Volkszählung statt, mit der die gesamte Bewohnerschaft

dieses Gebietes erfaßt werden sollte. Diese Volkszählung bietet

ein hervorragendes Material, um verschiedene sozial- und wirt
schaftsgeschichtliche Fragestellungen zu beantworten. Sie läßt vor
allem Vergleiche zu, da überall nach einem einheitlichen Formular
erhoben wurde und insofern eine große Standardisierung gegeben ist.

Mit der Auswertung der Volkszählung für Grevenkop möchte ich begin

nen, für alle Orte und Gebiete der Eibmarschen nach gleichem Muster

Erschließungen dieses Materials anzubieten, um schließlich zu einem
Gesamtbild der demographischen und beruflichen Struktur dieser Re

gion im Jahre 1803 zu gelangen '.

Die Volkszählliste von Grevenkop liegt zusammen mit den Zähllisten

von Krempdorf, Borsfleth, Süderau und Hohenfelde in dem Konvolut

der zuständigen Kirchspielvogtei '. Sie ist in drei "Dörfer" oder
Distrikte eingeteilt: Übersteig (mit Audeich), Grevenkoper Riep

und Grevenkop.
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Grevenkop war ein kleines Dorf mit einer Fläche von etwa 955 ha

und einer Einwohnerzahl von 257 Personen. Die Bevölkerungsdichte

betrug also 0,27 Einwohner pro ha. Die Einwohnerschaft verteilte

Tabelle 1: Die Zahl der Haushalte in Grevenkop
1803

Distrikt Zahl

Übersteig

Grevenkoper
Riep

Grevenkop

5

16

29

Summe 50

sich auf 50 Haushaltungen, die nach den einzelnen Distrikten un

terschiedlich groß waren. Hier trifft zu, was auch an anderer

Stelle festgestellt werden kann: Die bäuerlichen Haushalte sind

größer als die der Kätner und landlosen Einwohner. Das liegt vor

allem daran, daß im Haushalt eines Hufners oder Halbhufners regel-

Tabelle 2: Einwohnerzahl und durchschnittliche
Personenzahl pro Haushalt in Grevenkop
1803

Distrikt Einwohner
zahl

durchschnitt1.

Personenzahl

pro Haushalt

Übersteig

Grevenkoper R.

Grevenkop

30

62

165

6,00 '

3,88

5,69

Summe 257 5,14

mäßig mehr sogenannte "Dienstboten" (vor allem Knechte und Mägde)
vorhanden sind als in den Haushalten von Kleinstelleninhabern.

Daß die größere Personenzahl in den Vollbauernhaushalten nicht auf
die Existenz zahlreicher "Großfamilien" zurückzuführen ist, also

solchen Haushalten, in denen verschiedene Generationen einer Fami
lie zusammenleben, ist aus den beiden folgenden Tabellen zu ersehen«
Dabei soll beachtet werden, daß unter "Großfamilien" auch solche

verstanden wurden, die sich aus dem "Hausvater" und z.B. seiner
Mutter zusammensetzen, also zahlenmäßig keine Großeinheit bilden.

91



Tabelle 3: Familienstruktur im Haushalt in Grevenkop 1803

Distrikt Zahl der

Eltern Kinder Verwandten Dienstboten

männl. weibl.
Hausgenossen
(auch Gesellen
und Lehrlinge)

Übersteig

Grevenkoper
Riep

Grevenkop

9

29

48

10

21

56

7 2

2 3

7 30

1

5

22

1

2

2

Summe 86 87 16 35 28 5

Tabelle 4: Haushalte, Kernfamilien und Großfamilien in Grevenkop
1803

Distrikt Kernfa

milien*)
Großfa

milien**)
in der Großfamilie

Eltern Schwie- Geschwister Schwäger
des gerel- des Hausva- des Haus-
Haus- tern d. ters vaters

vaters Haus

vaters

Übersteig

Grevenkoper
Riep

Grevenkop

2

14

23

3

2

6

12 1 3

1-1

11 3 2

Summe 39 11 3 3 5 5

*) Eltern, Kinder, mit oder ohne Gesinde (Dienstboten)
**) Kernfamilie und Verwandte, mit oder ohne Gesinde (Dienstboten)

Die "Großfamilien"machen also nur etwa 1/5 der Gesamtzahl der Haus

halte aus. Sicher hat das unter anderem seine Ursache in der Art und

Weise, wie hier das Altenteil gehandhabt wurde: Der Altenteiler be
zog häufig ein separates Gebäude und bildete dann einen eigenständi

gen Haushalt.

Wenden wir uns nun der Altersstruktur des Dorfes Grevenkop zu. Es

gab 1803 124 weibliche und 133 männliche Personen, also einen leich
ten "Männer"Überschuß . Die Altersverteilung wird aus der Abbildung

1 ersichtlich. Das Durchschnittsalter aller männlichen Personen be

trug 27,3 Jahre, das aller weiblichen Personen 24,8 Jahre. Insgesamt

lag es bei 26,1 Jahren.
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Abbildung 1: Die AItersVerteilung in
Grevenkop 1803

Betrachtet man die Altersstruktur, dann

erscheint es nicht uninteressant, sich

auch die Altersstruktur der ehelichen

Beziehungen zu vergegenwärtigen. Dabei

ist vor allem die Frage, ob heute vor

herrschende Muster eine Entsprechung in

früherer Zeit haben. Aus Tabelle 5 läßt

sich ersehen, daß zwar in den meisten

Ehen die Männer älter waren als die Frau

en, daß aber trotzdem ein erheblicher

Anteil ehelicher Beziehungen besteht, in

denen die Frau älter war als der Mann.

Dabei sind die Altersunterschiede ver

schieden groß. Vor allem Männer heirate

ten erheblich jüngere Frauen als dieses

im umgekehrten Fall vorkam. In Grevenkop

war der Anteil der Mehrfacheheschließun

gen in zeitlicher Abfolge (etwa durch

Tod des oder der Ehegatten) relativ sel

ten - bei den Frauen jedenfalls höher als

bei den Männern. Dieser Sachverhalt steht

in engem Zusammenhang mit der Altersstruk

tur der ehelichen Beziehungen: Männer

wählten ältere Frauen häufiger, wenn die

se bereits verwitwet waren - ein Zusam

menhang mit ökonomischen Gesichtspunkten

(Erbschaft) ist nicht auszuschließen.

In diesem Zusammenhang dürfte auch das

Reproduktionsalter der Frauen, also der

Zeitpunkt, zu dem sie begannen, Kinder

zu gebahren, von Interesse zu sein. Al

lerdings muß dazu einschränkend gesagt

werden, daß die Volkszähllisten hierzu

möglicherweise verfälschendes Material

bieten. Sie geben ja nur die am Stichtag

im Haushalt anwesenden Personen an. Es

könnte also sein, daß Kinder bereits das

Haus verlassen haben, daß aber jüngere
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Kinder noch zuhause leben. Dadurch würde sich das aus den Lebens
alter errechenbare Reproduktionsalter nach oben hin verschieben.
In Tabelle 6 kann abgelesen werden, daß im häufigsten Fall die mut
maßliche Erstgeburt im Alter der Frau zwischen 21 und 25 Jahren

Tabelle 5: Die Altersstruktur der ehelichen Beziehungen in Greven
kop 1803

Häufig
keit der
Eheschlies
sung

Mann älter als Frau
1-5 J. 6-10 J. 11 J.und

mehr

Mann u.
Frau

gleich
altrig

Frau älter als Mann
1-5 J. 6-10 J.

A

N

N=

F

R

A

U

I.Mal

2.Mal

I.Mal

2. Mal

11

0

10

1

9

0

9

0

—V—

24

2

2

4

0

0

0

0

0

10

0

8

2

12

2

0

0

2

stattfand. Erstgeburten im Alter vor 21 und nach 35 Jahren waren aus
gesprochen selten. Das entspricht etwa dem heutigen Reproduktionsalter
der Frauen.

Tabelle 6i Das Reproduktionsalter der Frauen in Grevenkop nach
der Volkszählung von 1803

mutmaßliches Zahl der % der
Alter zum
Zeitpunkt der
Erstgeburt

Frauen Gesamt
zahl

bis 15 Jahre 0 0,0
16 bis 20 Jahre 2 5,7
21 bis 25 Jahre 13 37,1
26 bis 30 Jahre 10 28,6
31 bis 35 Jahre 9 25,7
36 bis 40 Jahre 1 2,9
41 Jahre und älter 0 0,0

==========«

35 100,0

Die Berufsangaben, die für die drei Distrikte festzustellen sind,
betreffen nicht nur die Haushaltungsvorstände, sondern alle Personen,
die mit eigenständigen Angaben erfaßt werden konnten. Diese Rubrik
ist bei Vergleichen besonders problematisch, weil die aufnehmenden
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Beamten hier oft nach unterschiedlichen Kriterien vorgegangen
sind. Trotzdem bietet die Auszählung ein gutes Bild der berufli
chen Struktur des Dorfes.

Tabelle 7: Die Berufsstruktur Grevenkops im Jahr 1803

Beruf Übersteig Grevenkoper
Riep

Grevenkop Summe

Dienstbote (männ
lich) 2 3 30 35

Dienstbote (weib
lich) 1 5 22 28

Hufner 2 2 21 25
Kätner 1 7 1 9
Tagelöhner 2 4 2 8

Arbeitsmann 0 0 2 2

genießt Armengeld 1 1 0 2

Weber 1 0 0 1

Pächter einer Hufe 0 1
l

0 1

lebt von seinen Zin
sen 1 0 1 0 1

nährt sich von sei
Hände Arbeit

ner

0 0 1 1

Gastwirt 0 0 1 1

Schullehrer 0 0
1

1

Das berufliche Spektrum Grevenkops ist sehr eng; die landwirt

schaftlichen Berufe sind dominant. In der Versorgung mit gewerbli

chen Gütern und Dienstleistungen waren die Grevenkoper ganz auf
den Zentralort Krempe angewiesen.

Anmerkungen:

1) Zu der Volkszählung von 1803 vgl. I.E.MOMSEN, Die allgemeinen
Volkszählungen in Schleswig-Holstein in dänischer Zeit (1769-
1860). Geschichte ihrer Organisation und ihrer Dokumente,
Neumünster 1974, besonders 103 ff.

2) Landesarchiv Schleswig Abt. 412 Nr. 262.
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Die Viehseuche von 1745/1746 im Amt Steinburg

von Klaus-J. Lorenzen-Schmidt

Am 16.Februar 1745 erging ein "Placat und Allgemeine Verfügung

wegen der in einigen Districten des Herzogthums Schleswig, unter

dem Horn-Vieh sich eräugneten Säuche und desfals zu nehmenden
1)

Praecautionen y. Für das Hertzogthum Hollstein/Königl. Antheils

und die Herrschaft Pinnenberg." J In diesem Plakat werden Vor

sichtsmaßregeln getroffen, um "eine gewisse Säuche ..., welche

in denen Stätten und an denen Orten, wo sie sich verspühren las

sen, um so mercklichern Schaden verursachet, als die Ursache der

Kranckheit, und ob selbige würcklich ansteckend sey, oder von

einer besondern ungesunden Herbst Weide herrühre, alles angewand

ten Fleisses ungeachtet, bis hiezu nicht ausfindig gemachet wer

den mögen, folglich bey solchen Umständen die sonsten in derglei

chen Fällen von guter Wirckung befundene Mittel nicht durchgängig

anschlagen wollen", nach Möglichkeit einzudämmen und auf das Ge

biet um Tondern zu beschränken. Zu diesen Maßnahmen gehörte,

- daß alles gesunde Vieh, das von einem Ort zu einem anderen

gebracht werden sollte, einen Gesundheitspaß erhielt;

- daß alle der Krankheit verdächtigen Orte umgangen werden

sollten;

- daß die Amts-, Distrikts- und Landschaftsgrenzen zur Ver

hinderung wilder Viehdurchtriebe bewacht werden sollten;

- daß kein fahrendes Volk aus Orten, in denen die Seuche

grassierte, in gesunde Gebiete gelassen werden durfte;

- daß verdächtige Schafe und Hunde sogleich erschossen wer

den sollten;

- daß ein Haus in Holstein, in dem "sich dieses landverderb

liche Uebel äußern würde ... sofort mit hinlänglicher Mann

schaft besetzet" werden sollte. Die Bewohner durften es

nicht mehr verlassen und sollten von Nachbarn aus gewisser

Entfernung versorgt werden. Sollte es an verschiedenen Stel

len zu Seuchenerscheinungen kommen, war das ganze Dorf zu

sperren.

Diese Verordnung wurde am I.März 1745 dahingehend verschärft, daß

- keine Viehmärkte mehr abgehalten werden durften;

- "die Einfuhr-r und Einbringung der Vieh-Häute und Haare,

rauhen Talliges, Vieh-Hörner und alles gesaltzen und ge-
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räucherten, oder sonsten auf andere Art zubereiteten
und überhaupt geschlachteten Fleisches und Zungen, zu
Wasser und zu Lande ... hiemit bey schwerer Strafe
verboten" wäre;

- "das gewöhnliche Abdecken des Hörn-Viehes gäntzlich
abgestellet und selbiges, es mag von der etwanigen
Seuche, Alter oder anderen Zufällen crepiret seyn, so
fort nach einem Ab-Ort gebracht, und in eyner zwey bis
drey Ellen 5' tiefen Grube in ungelöschten Kalck ver
scharret" werden sollte.

Wäre in einem Dorfe ein Fall von Seuche aufgetreten, sollten alle
Bauernhunde und Katzen auf der Stelle erschossen, die Jagdhunde
aber angebunden werden. Sobald ein Stück Hornvieh erkrankte, muß
te es erschlagen und vergraben werden. Das noch gesunde Vieh
sollte in abgelegenen Notunterkünften ("Baraquen") untergebracht
und dort von Leuten versorgt werden, denen jeder Umgang mit den
anderen Dorfsleuten verboten war.

Im Amt Steinburg, das zunächst von der Seuche nicht betroffen

war, wurde am 14.April 1745 von der Regierungskanzlei die übliche
Abdeckung wieder zugelassen, weil die angeordnete sehr viel mehr
Mühe bereitete. Am 30.April des Jahres erging dann ein königliches
Plakat, "daß keine Kühe, Queene, Stareken und Kuh-Kälber bis wei

ter, aus dem Hertzogthum Hollstein geführt werden sollen". Man be
fürchtete nämlich, daß der durch die stärker grassierende Seuche
der Viehverlust nicht ausgeglichen werden könnte, wenn Vieh ausge
führt würde. Nur der Handel im Inland war erlaubt. Als sich die

Seuche in das Holsteinische ausbreitete, wurde am 15.Juni 1745
auf das schärfste verboten, krepiertes Vieh in offene Gewässer zu

werfen, anstatt es einzugraben. Das war verschiedentlich vorgekom
men - "vermuthlich in der eigennützigen Absicht, damit solches
geheim gehalten werden mögte".

Alle diese Vorsichtsmaßregeln nützen nicht viel. Nachdem die Seuche

sich in Holstein ausbreitete, wurde auch bald das Amt Steinburg
betroffen. Am 29.Juni 1745 berichtete der Kirchspielvogt OESAUW
aus St.Margarethen an den Amtmann:

"Euer Hochgräfl. Excellence muß leyder unterthänig berichten,
daß Jacob EGGE, ein wohlangesessener Hausmann hieselbst in

der Kirchdurcht, mir heute die gewisse Aussage gethan, daß
ihm am 20sten dieses ein Land Ochse kranck geworden, des
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sich nicht 7)
Am ehesten ist an eine Virus-Infektion zu denken 8)

Die Ausdehnung der Seuche im ganzen Amt Steinburg ließ sich nun

nicht mehr verhindern. Zwar blieb zunächst - und zwar den Juli und

August über - nur das Gebiet der Wilstermarsch betroffen, aber

schon bald drang der Krankheitserreger auch über die Stör vor. Aus

den Berichten, die die Kirchspielvögte der 10 Vogteien wöchentlich

an das Amtshaus in Itzehoe übermitteln mußten, läßt sich erkennen,

wie die Verbreitung der Seuche war:

Tabelle 1: Die Verbreitung der Einderseuche 1745/46 im Amt
Steinburg

Berichtswoche

bis

V 0 g t €5 i

«H
u
0
-d
M
0
u
pq

d
CD

-p
CD
u
d
to

os
s

*

-p
CO

.d
•p
CD

H
<H
<n
H
CD

XI
•p
<D

H
«H
d
CD
•d
•H
CD
pq

co

.d

CD
H
<H
CQ

u
0
pq

M
0
0
u

x>
d
CD
d

0

P. T-
O r-

d P.
CD O
> M
CD CQ
h rH

O pq

CD

•P
r-i
<

m

-p
CQ

t-i

3
CD

*

u
-p
co

H

3. 7.1745 X X

9. 7.1745 X X X

16. 7.1745 X X X

23. 7.1745 X X

30. 7.1745 X X

6. 8.1745 X X

13. 8.1745 X X

20. 8.1745 X X X

27. 8.1745 X X X X X X

3. 9.1745 X X X X X X X

10. 9.17^5 X X X X X X X

17. 9.1745 X X X X X X

24. 9.1745 X X X X X X X X

1.10.1745 X X X X X X X X X

7.10.1745 X X X X X X

15.10.1745 X X X X X X X X X X

22.10.1745 X X X X X X X X X X.

29.10.1745 X X X X X X X X X

5.11.1745 X X X X X X X

12.11.1745 X X X X X X X X X

19.11.1745 X X X X X X X X X

26.11.1745 X X X X X X X X X
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Berichtswoche

bis

V 0 g t e i

d
CD

-p
<D
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et)
hD
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*

•P
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•

«H
Fh
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0
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CD
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CQ

CD
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•p
CD
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«H
d
CD
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CD
pq

CD
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H

•
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CQ
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CD
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•

•P
co

H
•H
5

xi
•p
<D

iH

<H
CO

U
O
pq

0
0
u

ö
CD

d
CD

Grevenkop
Elskop

3.12.1745 X X X X X X X X

10.12.1745 X X X X X X X X X

17.12.1745 X X X X X X

24.12.1745 X X X X X X X X

31.12.1745 X X X X X X

7. 1.1746 X X X X X X

14. 1.1746 X X X X X X X

21. 1.1746 X X X X X

4. 2.1746 X X X X X

18. 2.1746 X X X X

4. 3.1746 X X. X X

25. 3.1746 X X

8. 4.1746 X X

29. 4.1746 X

30. 5.1746 X

21. 4.1747 X X X X

20. 4.1748 X X X X

Am stärksten war die Vogtei St.Margarethen betroffen. Hier war

die Seuche zuerst festgestellt worden und forderte auch den

höchsten Zoll. Im großen und ganzen aber kann man feststellen, daß

der Hauptansturm der Epidemie im Januar 1746 vorüber war. Will man

die Tabelle richtig auswerten, dann muß bedacht werden, daß alle

auf Krankheit zurückzuführenden Todesfälle in ihr vermerkt sind.

Nicht nur die Seuchen-Verluste finden sich also in ihr.

In den Berichten der Kirchspielvögte finden sich nun auch genauere

Zahlen, die vor allem zulassen, die Schadenshöhe für das gesamte
12)

Amt Steinburg festzustellen y.
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Die Verluste waren gewaltig. Zusammen mit dem Importverbot für

Vieh und den speziellen Abdeckerei-Vorschriften entstand - nicht

nur in den Eibmarschen - ein Mangel an tierischen Produkten. Beson

ders betroffen war die Talgproduktion und schon bald zeigte sich

eine große Preissteigerung auf diesem Sektor. Eine "Verordnung we

gen des aus dem an der Seuche crepirten Horn-Viehe herauszuneh

menden Talligs" vom 20.Januar 1746 (also kurz nach Überschreiten

der höchsten Todeszahlen im Amt Steinburg) erlaubte den Bauern,

"den Tallig aus ihrem an der Seuche crepirten Vieh nehmen zu

dürfen, jedennoch, daß solches allemahl an einem abgelegenen Orte

und unter freyen Himmel geschehe, auch die anbefohlene und in alle

Wege erforderliche Verscharrung des crepirten Viehes darnach nicht

aufgehalten werde."

Der schlechten Lage bei der Wiederaufstockung des von der Epidemie

betroffenen Tierbestandes wurde nicht nur durch Export-, sondern

auch durch Schlachtverbote begegnet. Am 18.April 1746 erließ die

Regierung eine Verordnung, nach der Schlachtung von Kälbern und

Verkauf von Kalbfleisch mit schweren Strafen bedroht wurde, weil

dadurch "das allgemeine wahre Interesse hindangesetzt" würde. Diese

wie auch die ExportVerordnung vom 14.April 1745 war nun den Bauern

der Kremper- und Wilstermarsch, die mehr Rindvieh produzierten als

sie zur Ergänzung ihrer Bestände nötig hatten, hinderlich. Deshalb

wandten sich die Hauptleute der Kremper- und Wilstermarsch am 15.

August 1747 an den König, um die Aufhebung des 2 1/2 Jahre alten

Exportverbotes zu erwirken. Sie schreiben. >y:

"Allerdurchlauchtigster p.p.

Euer Königlichen Mayestät wird verhoffentlich noch in aller-

gnedigstem Andencken schweben, was gestalt unterm 30sten April

anno 1745 wegen dero Zeit grassirten Vieh-Säuche ein Placat

ergangen, daß keine Kühe, Queene, Stareken und Küh-Kälher bis

weiter aus dem Hertzogthum Hollstein geführet werden sollen,
14^

wie das gedruckte Exemplar sub Litra A J breiter ergiebet.

Wann aber durch die überschwengliche Gnade und Güte des All

mächtigen Gottes, in dem Hertzogthum Hollstein, insbesondere

in dem Amte Steinburg und dessen Nachbarschaft die leidige
15}

Vieh-Säuche schon über Jahr und Tag gäntzlich cessiret •"

hat, und ein: jeder Haußmann all das seinige fast mit daran

gewandt, gesundes Vieh wieder anzuschaffen, und davon sowohl

als von dem überbliebenen seit 2. Jahren zugezogen und unter
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dem Seegen des Allerhöchsten die Marschen mit genugsahmen
Zug-Vieh versehen, ja sich verschiedene Hauß-Leute in dem Amte
Steinburg befinden, welche an Kühen, Queenen und Stareken
theils einen Überfluß, theils zu Abkehrung ihrer Nohtdurft,
und in Ansehung ihres Hauß-Standes davon ein und ander

Stück wieder zu verkauffen haben, mithin uns angelegen, daß
wir p/ro/ t/empore/ 6' Hauptleute Euer Königl.Maytt. bitt-
lich allerunterthänigst angehen solten, auf das Anfangs ge
dachtes allerhöchstes Placat, welches ohnedem nur bis weiter
gelten sollen, nach Gottlob sich geenderten Umständen auf

gehoben und der freye Handel des Zug-Viehes wieder herge-
stellet werden mögte. Als haben Euer Königl.Maytt. wir für
uns und nomine 7' unserer sämmtlichen Mit-Interessenten der
Cremper- und Wilster-Marschen hiedurch allerunterthänigst er
suchen wollen, Sie geruhen mehr allerhöchstes Verbott in

Königl. Gnaden wieder aufzuheben, und zum Soulagement 18^
dero getreuen Unterthanen den freyen Handel von überflüßigen
Kühen, Queenen, Starken und Küh-Kälbern, wie es damit vor
Emanirung 7' anfangs besagten Placats gewesen, allermildest
zu verstatten. Wir getrösten uns allergnädigster Deferirung 20^
und werden Lebenslang verharren Euer Königl.Maytt. allerunter-
thänigste Knechte und Unterthanen

Clauß Siemen Carsten Gravert

Peter von Leesen Albert Siemsen

Thieß Witt Jacob Witt

Itzehoe, d. 15.August anno 1747."

Die Regierungskanzlei beauftragte daher am 17.August den Amtmann
von Steinburg, die Angaben der Hauptleute zu überprüfen. Als
dessen Bericht positiv ausfiel, hob sie am 30.Oktober 1747 das
Exportverbot auf. Damit war für das Erste einer Erholung der Land
wirtschaft im Amt Steinburg der Weg geebnet. 1754/55 trat dann al
lerdings erneut eine schwere Viehseuche auf und "räumte manche 1000
Stück des schönsten Rindviehes hinweg" 21\

Anmerkungen:

1) Praecaution = Vorsichtsmaßregel.

2) Diese wie auch die folgenden Anordnungen in: Landesarchiv Schles
wig Abt. 103 Nr. 1459. Vgl. auch: D.DETLEPSEN, Geschichte der
holsteinischen Eibmarschen Bd.II, Glückstadt 1892, 289 Fußnote 1.
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3) 1 Elle = 57,2 cm.

4) Diese und die weiteren statistischen Angaben in: Landesarchiv
Schleswig, Abt. 103 Nr. 1460.

5) Bauchschlagen, heftiges Atmen.
6) Rotz.

7) Vgl. M.ZIMMERMANN (Hrsg.), Schlipf - Praktisches Handbuch der
Landwirtschaft, Hamburg u. Berlin 32. neubearb. Aufl. 1958
344 ff. " '

8) Ich danke Herrn Dr.med.vet. H.E.GRAACK, Krempe, für diesen Hin
weis .

9) und Krempdorf.

10) und Süderau sowie Hohenfelde.

11) und Kamerland.

12) Die Berichte sind sehr detailliert. Nach ihnen läßt sich der
Verlust Hof bei Hof rekonstruieren. Ich gebe hier nur die Zu
sammenfassungen wieder.

12a) Um einen Anhaltswert zur Größe des Verlustes zu geben, hier
die folgenden Angaben. Ein Reichstaler hatte den Wert von 3
Mark. Der Schaden in Mark ausgedrückt belief sich also auf
etwa 263 550 Mark 8 Schilling. Der Grevenkoper Bauer Martin
JANSSEN kaufte 1726 einen etwa 31 Hektar großen Hof auf dem
Grevenkoper Riep für 11 460 Mark. Der Schaden war also gut
22 durchschnittliche Krempermarsch-Höfe wert.

13) Bei den Amtsakten befindet sich nur eine Abschrift der Supplik.
Daher erklärt sich die bisweilen unvollständige Porm.

14) sub Litra A (eigentlich: sub Littera A) = unter Buchstabe A.
In der Anlage befindet sich ein gedrucktes Exemplar des Plakats.

15) cessiret = aufgehört.
16) pro tempore = zur Zeit.

17) nomine = im Namen.

18) Soulagement = Erleichterung.
19) Emanirung = Bekanntmachung.
20) Deferirung = Stattgabe.

21) Nach dem Bericht des Elmshorner Compastors E.P.LILIE, Spuren
der Güte, Wiesheit und Allmacht Gottes wie auch seines Ernstes
und seiner Strafgerechtigkeit? welche sich bei der außeror
dentlichen Überschwemmung erwiesen, die den 7.0ctober 1756 die
Cremper und Haseldorfer Marsch im Holsteinischen betroffen",
9 - zitiert nach D.DETLEFSEN (wie Anm.2).

Ich weise an dieser Stelle auf zwei kleine Arbeiten hin, die sich mit
dieser Viehseuche im Landesteil Schleswig befassen:

°*THJo??*o2ie Sroße Viehseuche vom Jahre 1745, in: Die Heimat 39,
1929, 87.

T.O.ACHELIS^Die große Viehseuche vom Jahre 1745, in: Die Heimat 39,
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Auflage: 80

Das "Archiv für Agrargeschichte der holsteinischen Eibmarschen"
(AfA) erscheint jährlich in einem Umfang von etwa 5 bis 6 Heften,
wobei jedes Heft etwa 24 S. hat. Der Bezug kostet pro Jahr DM
25.- (inklusive Porto und Verpackung). Interessenten wenden sich
an

Dr. Klaus-J. Lorenzen-Schmidt
Dorfstr. 19
2209 Krempdorf.

Beiträge, die sich mit Agrargeschichte befassen, sind stets will-
kommen.
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